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Kraus ( höhniſch lachend ) .

Hoho ! Bangemachen gilt nicht .

Nichard .

Und ihr wollt noch ehrliche Arbeiter ſein . . . ihr

e

Kraus ( ihm einen Schritt entgegen ) .

Was ſind wir ? Was ?

Hans ( zwiſchen beide ſpringend , zu Kraus ) .

Zurück ! Kein Wort mehr !

Elfter Auftritt .

Vorige . Bernardi . ( Später ) Rieke .

Vernardi

liſt von rechts eingetreten und hat die letzten Worte gehört .
Er kommt raſch nach vorn ) .

Was iſt . . . was geht hier vor ? !

Hans
( atmet bei ſeinem Anblick erleichtert auf und ſagt gleichzeitig ) ,

Gott ſei Dank !

Edith

( ſchmiegt ſich angſtvoll an ihren Vater an) .

Hilf ihnen , Papa , hilf ihnen !

KRraus

( durch Bernardis Erſcheinen einen Augenblick verdutzt , tritt
nun vor ) .

Was hier vorgeht , Herr ? Man ſpricht uns die Ehr —⸗

lichkeit ab , weil wir auf unſerem Recht beſtehn !
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Bernardi .

Dummes Zeug ! Wer thut das ?

Kraus ( auf Richard deutend ) .

8Der neue Herr da .

Nichard

( bemüht ſich vergeblich , ſeine Haltung wiederzugewinnen ) .

Ichh

Bernardi

( wirft ihm einen mißbilligenden Blick zu ; dann zu den
Arbeitern ) .

Kinder , das ſind Mißverſtändniſſe . . . Wenn wir nur

im großen einig ſind . . .

Kraus .

Hoho , einig !

Bernardi .

Hat euch mein Socius denn nicht geſagt . . .

Kraus .

Angeranzt hat er uns , jawohl , und fünf Prozent

will er uns ſchenken — allergnädigſt ! Aber wir danken

davor .

Bernardi .

Kinder , ihr habt euch in die Hitze geredet ; das kenn '

ich. Da gibt ein Wort das andere , und wenn man ' s

auch noch ſo redlich meint . . . ihr meint es redlich , dafür

leg ' ich meine Hand ins Feuer ! Wenn ihr nur erſt euer

Herz ſprechen laßt , dann werdet ihr einſehen , daß wir

mehr bewilligt haben , als wir können , ( Bewegung der Ar —

beiter ) daß . . . hört mich doch nur ruhig an ! . . . ja , daß

wir ' s uns ſelbſt am Munde abſparen . Weiß Gott , ich
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bin in den letzten Wochen ſichtlich gealtert — alles aus

Sorge für euch ! Seht mich nur an und ihr werdet zu

euren Genoſſen ſagen : So ſieht kein Mann aus , der uns

drücken und ſchinden will . Haben wir Geduld mit ihm !

Vertrauen wir ihm ! Unſre Sache iſt in den allerbeſten

Händen .

Kraus .

In unſern eigenen Händen iſt ſie beſſer !

Vernardi .

Nein , nein — ihr wollt euch unbedacht ins Unglück

ſtürzen — ja noch mehr —ihr wollt auch mich ins Unglück

ſtürzen , und ich hab ' doch keinen andern Fehler , als daß

ich zu weich bin . . . daß mir alles zu nahe geht

Seht , wenn ich allein ſtünde in der Welt , ich wollte ſelber

darben , nur um euer Los zu verbeſſern . Ja , das thät '
ich . Aber ich hab ' eine Familie — eine Frau — einen

Schwiegerſohn — und hier ( Edith zärtlich umſchlingend ) eine

Tochter , meinen ganzen Reichtum , meinen Stolz , meine

Hoffnung . Gerade jetzt hat ſie ſich verlobt , gerade jetzt
wollte ich ihren Hausſtand begründen . . . Rührt euch das

nicht ? Habt ihr das Herz , auch ihre Zukunft zu unter —

graben ?
Mühlberger

( der bisher meiſt ſtumpf und ſcheinbar teilnahmlos dageſtanden , hat
ſich von dem Augenblick an , wo Bernardi auf ſeine Familie zu
ſprechen kam, merklich verändert . Er hat ſich aufgerichtet ; ſeine Augen
leuchten ; aus einer nervöſen Beweglichkeit heraus ſchreitet er auf die
Thüre links vorn zu, öffnet ſie und ruft mit einer Leidenſchaft , die

man ihm bisher nicht zugetraut hätte ) .

Rieke — Rieke — komm heraus !

Vernardi .

Was ſoll das ?
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RNieke

( ein leidend ausſehendes , vergrämtes Geſchöpf in dürftiger Arbeits⸗

tracht , erſcheint auf der Thürſchwelle , blickt ſcheu um ſich und ſieht
ihren Vater erſtaunt und fragend anh .

O Jott ! Wollen ſie mir fortſchicken ?

Mühlberger

( nimmt ſie bei der Hand und geht mit ihr nach der Mitte der Bühne ,
ſo daß Bernardi und Edith einerſeits , Mühlberger und Rieke andrer⸗

ſeits ſich iſoliert gegenüberſtehen ) .

Hier is meine Dochter . . . die ſoll an die friſche

Luft .. . an die friſche Luft .

Vieke .

Vater , laß los . . . ick muß arbeeten .

Mühlberger ( mit leidenſchaftlicher Entſchloſſenheit ) .

Nee , nich mehr arbeeten . . . nich mehr , nie mehr . . .

An die friſche Luft ſollſte — mein Kind ... mein jutet

kranket Kind . ( Er hält ſie umſchlungen . Pauſe . Niemand von

den Anweſenden kann ſich dem Eindruck dieſer Epiſode entziehen .

In Ediths Mienen malt ſich tiefſte Erſchütterung . )

Vernardi l (ehrlich ergriffen ) .

Warum hab ' ich davon nichts gewußt ! Ihrer Tochter

ſoll geholfen werden . . . ſie ſoll die Mittel erhalten .

Kraus .

Von ſolchen Töchtern gibt ' s noch mehr ! Zahlen Sie

uns , was uns zukommt — und wir brauchen Ihre Al —

moſen nicht !

Vernardi .

Können Sie denn nichts anderes thun als hetzen ,

ſelbſt in dieſem Augenblick !
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Franke ( zu Kraus ) .

Willem , du jehſt zu weit .

RKraus .

Du alter Haſenfuß , haſt du verſchlafen , was abge —

macht iſt ?

Nichard ( zu Franke ) .

Sagen Sie ' s doch dem frechen Burſchen , daß er nicht

für euch alle ſpricht !

Kraus .

Nicht ? Nu paſſen Sie mal auf !

Nichard .

Wird ſich zeigen am Erſten !

Kraus .

Am Erſten ? Wir warten gar nicht bis zum Erſten !

Auf der Stelle wird ſich ' s zeigen — auf der Stelle !

( Ehe jemand gemerkt hat , was er beabſichtigt , iſt er zur Schiebethür
geſprungen und reißt ſie auf . Das Getöſe wieder hörbar . An der

Bruſtwehr ſtehend ſchreit er , den Lärm übertönend , in den Saal

hinunter . ) Alle Mann Arbeit niederlegen ! Verſammlung
im Saal ! ( Ein vielſtimmiges , dumpfes , anſchwellendes Echo ant⸗

wortet ihm. )

Bernardi .

Herr meines Lebens ! Da haben wir ' s !

( Nach und nach hört das Maſchinengetöſe auf . Der Betrieb wird
abgeſtellt . Die Transmiſſionen laufen noch , aber geräuſchlos , da ſie
nicht mehr treiben . Um ſo deutlicher hört man das immer ſtärkere

Stimmengewirr der unten zuſammenſtrömenden Arbeiter . )

Rraus

( hat ſich an der Brüſtung umgedreht und winkt den beiden andern ,
mit welchen während des Lärms Bernardi und Richard noch ver —

handelt haben , ihm zu folgen ) .

Hier gleich hinunter — vorwärts !



123 —

Vernardi ( zu Mühlberger , ihn zurückhaltend ) .

Haben Sie gehört . . . ? Ich habe Ihnen verſprochen . .

MWlühlberger

( der Rieke noch immer feſt an der Hand hält ) .

Kann mir nich ausſchließen . ( Zu Rieke . ) Komm !

( Er folgt mit ihr den beiden andern , und ſie verſchwinden durch

die Mittelthür , welche offen bleibt . )

Zwölfter Auftritt .

Bernardi . Richard . Edith . Hans .

Bernardi ( vollſtändig rabbiat ) .

Um Gottes willen , nur jetzt keinen Augenblick ver —

loren ! Herr Arndt , warum ſtehen Sie noch da ? Eilen

Sie ihnen nach , ſogleich ! Hindern Sie dieſen Aufwiegler . . .

Sagen Sie den andern . . .

Hans .

Herr Bernardi , ich habe geſprochen , ſolange es Zeit

war . Ihr Teilhaber hat nicht auf mich gehört . Da

hinunter gehe ich nur unter einer Bedingung !

Vernardi .

Welche ? Welche ?

Hans .

Daß ich ſagen darf : Alles bewilligt .

Vernardi ( verzweifelt ) .

Ich kann ja nicht . ich

Nichard .

Halten wir uns nicht auf mit einem Menſchen , der

ſeine Pflicht vergißt .
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